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4.Kapitel.

Saal—Anlagen.

Von HEINRICH WAGNER.

Jeder grofse, feitlich gefchloffene und zugleich bedeckte Innenraum heifst Saal,
fei es, dafs er ein felbitändiges Bauwerk oder einen integrirenden Beftandtheil eines
Gebäudes bildet.

Manche Säle, befonders folche von aufserordentlichen Dimenfionen, haben die
charakterifiil'che Anordnung des Hallenbaues erhalten. Sie werden oft kurzweg als
»Hallen« bezeichnet, und zwar vorzugsweife dann, wenn fie der Allgemeinheit
dienen. ‘

\ Faft bei allen hervorragenden Gebäuden für öffentliche und private Zwecke
kommt der Saal in größerer oder geringerer Ausdehnung, theils als Raum für
allgemeine Benutzung, theils als vornehmfter, bei feftlichen Veranlafi'ungen einem
größeren Kreife von Befuchern geöffneter Raum vor.

Es wird defshalb der Saal, als letztes aber darum nicht minder wichtiges
Glied in der Kette von Räumen, die in diei'em Abfchnitte zufammengefafft find, im
Nachfolgenden einer allgemeinen Befprechung unterzogen, indem zunächft die typi-
i'chen Saalbildungen auf Grund ihrer hiflorifchen Entwickelung abgeleitet, fodann
Anordnung und Form der Säle nach Maßgabe ihrer Befiimmung erörtert werden.

a) Typifche Saalbildungen.

Die Säle zeigen, je nach den befonderen Zwecken, denen fie dienen follen,
eine grofse Verfchiedenheit, die fich im Einzelnen, wie im Ganzen bei ihrer Bildung
kundgiebt. Es laffen fich indefs einige Hauptgattungen von Sälen und Hallen unter—
fcheiden, und die Typen derfelben find fchon in den großartigen Bauwerken des
Alterthumes zu finden.

Der Langhausbau, mit einfacher rechteckiger Grundform, hat vor Allem durch
die antike Bafilika eine ganz hervorragende Bedeutung erlangt. Diefe ift das Motiv
für Kirchen und Dome, für viele Hallen und Säle der nachfolgenden Zeiten ge-
worden.

Die Bafilika wird auf griechifchen Urfprung zurückgeführt; und in der That ifi aus den Be-
fchreibungen der griechifchen Schriftfleller von der Königshalle zu Athen und von anderen königlichen
Bauten Griechenlands auf eine gewifl'e Analogie der baulichen Anlage diefer und ähnlich benannter Werke
mit den Bafiliken Rom zu fchliefsen “‘).

Der Name Bafilika wurde von den Römern vor Allem der überdeckten Halle am Forum, die für
die Verfammlungen der Kaufleute, für Gerichtsfitzungen und öffentliche Verhandlungen aller Art diente.

125) Siehe: MO‘I'HES, O. Die Bafilikenform etc. Leipzig 1869. S. 20. ‚
Handbuch der Architektur. IV. !. 16
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beigelegt. Doch waren die römifchen Bafiliken, eben fo wenig wie irgend eine Gruppe von Gebäuden

anderer Befiimmung und Zeit, nicht nach einer allgemein giltigen Schablone gebaut. In der That weichen

die aufgedeckten Refle heidnifcher Bafiliken mehr oder weniger von den Regeln ab, die Vitruw (V. Buch,

I. Kap.) darüber angiebt.

Wie es lich nun auch mit den Einzelnheiten der Anlage verhalten haben mag,
fo fcheint doch im grofsen Ganzen fett zu Reben, dafs die römifche Bafilika eine

länglich-rechteckige, wahrfcheinlich feitlich gefchloffene Halle bildete und meif’c eine

folche Weite hatte, dafs fie zum Zweck der Ueberdeckung durch Säulen— oder

Pfeilerreihen in drei oder fünf Schiffe getheilt wurde. Das Mittelfchiff erhielt hierbei

eine wefentlich gröfsere Breite, als die Seitenfchifl"e (nach Vz'lrur; die dreifache
Breite) und faft immer eine bedeutendere Höhe als diefe, fo dafs nöthigen Falles

über den Dachflächen der letzteren hohes Seitenlicht dem Raum zugeführt werden

konnte. In den Seitenfchiffen waren meiit zwei Säulengänge über einander ange—

bracht und die oberen niedereren Säulenreihen gegen das Mittelfchifi' zu mit hohen

Brüftungen verfehen. In der Hauptaxe an dem einen Ende, in der Regel an der
Schmalfeite, zuweilen auch an der Langfeite, befa'nd fich ein erhöhter, durch

Schranken abgetrennter Raum, das Tribunal, das meift die Form einer runden oder

viereckigen Exedra erhielt. Oft fchloffen lich hieran noch einige Nebenräume.

Die Bafilika pflegte durch eine gerade hölzerne Decke, nicht feltéi1 aber durch
Gewölbe überfpannt zu fein.

Fig. 274. Fig. 275.

 

 

Bafilika 914112! zu Rom 125). 11,000 n. Gr. Bafilika des Conflantin zu Rom.

Die Bafilika _7‘ulia zu Rom, nach Fig. 274 in grofsen Dimenfionen angelegt, kann als Typus der

eigentlichen Handels-Bafilika , die Bafilika des Canßantin zu Rom (Fig. 275) als derjenige einer antiken

Prunkhalle betrachtet werden.

Bezeichnend für die erfiere iii. fowohl die Abwefenheit einer Tribunal-Nifche, als das Vorhandenfein

zahlreicher Nebenräume an der Langfeite diefcr fünffchiffigen Pfeiler-Bafilika. Beachtenswerth fiir die

Planbildung der römifchen Baiiliken überhaupt ill das Herumfi'ihren der Nebenfchifl'e auf allen vier Seiten.

Selbflverftändlich konnte bei der Bafilika_7ulia nur eine flache Decke zur Anwendung kommen.

Nicht minder charakteriftifch ill die Anlage der Bafilika des Conflautin‚ die im Mittelfchifie mit

einem mächtigen, in drei ]oche getheilten Kreuzgewölbe von 25m Spannweite, in den Seitenfchifl'en mit

je drei entfprechenden, fenkrecht zur Axe laufenden 'I‘onnengewölben überdeckt iii. Durch deren

Widerlager wird der in gleicher Richtung wirkende Schuh der Kreuzgewölbe aufgenommen; "die Anfalls-

punkte derfelben find durch vorgelegte Säulen markirt.

Nächft den antiken Bafrliken find die prächtigen Thermen-Säle der Römer, die
ein ähnliches Gepräge haben, wie diefe, hervorzuheben.

Ganz diefelbe Anordnung ‚. wie in der eben befchriebenen Bafilika des Cnnßantin, findet lich :. B.

129) DUTERT‚ F. L: forum romar'n etc. Paris 1876. Pl. V—VI.
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in den Thermen des Cararalla und in denen des Diacletiarz zu Rom. Die Tafel bei S. 176 giebt ein
Bild des Hauptfaales, der eben fo großartig in der Wirkung, als rationell in der Conftruction ill. Durch
diefe ill die Uebenvölbung an Stelle der Holzdecke möglich und dadurch ein entfchiedener Fortfchritt in
der baulichen Entwickelung erreicht werden. Hierbei erhob froh das Gewölbe des Mittelfchiffes fo hoch
über die Seitenfchilfe, dafs über diefen hinweg. wie die Abbildung zeigt, die Erhellung des Saales durch
hohes Seitenlicht erzielt wurde.

Diefe Beifpiele zeigen, dafs die Römer der Bafilika eine Ausbildung zu ver-
leihen wufl'ten, durch die fie zu einem Prunkfaal umgeftaltet wurde. Als folcher
diente fie nicht allein in Paläften zur Ausübung der Prärogative der Herrfcher,
fondem auch in Privathäufem zu fefilichen Verfammlungen.

Einigen Auffchlufs über römifche Saal—Anlagen giebt Vilrm/ (VI. Buch. V. Kap.), der bei den
Speifefälen (Iiiclinia) und Sälen (auf 12’) zwifchen den korinthifchen, auch vieri‘äuligen Sälen, und den
ägyptifchen Sälen unterfcheidet, indem er die erlieren als mit einer gewölheförmigen Decke über einfacher
Säulenftellung verfehen fchildert, für die letzteren aber zwei Säulenftellungen über einander angiebt, die
mit einer zierlichen Lacunarien-Decke überfpannt find und zwifchen den oberen Säulen Fenfler haben.

Von den Bilderlälen (pinamt/zecae) wird nur gefagt, dafs fie wie die Sprechhallen (extdrae) von
weiter Größe herzuftellen feien. Die Exedren der Paläftren aber find nach Buch V, Kap. XI. grofse
offene. an Säulengängen gelegene Säle, die mit Sitzen verfehen wurden, damit die Philofophen etc. darin

fitzend Unterricht geben oder fich unterhalten können.

Ganz anders als diefe Säle, anders als die antike Haus-Bafilika und die Handels-

Bafilika find jene gewaltigen Schöpfungen der Griechen' und Römer, das Theater
und Odeion, das Amphitheater, der Hippodrom und Circus. Obgleich oben offen
oder nur durch ein Velarium gefohloffen, dürfen fie hier doch nicht übergangen

werden, da fie als Typen fiir unfere, nach Zweck und Form nahe verwandten Saal—

Anlagen 128) anzufehen und zugleich diejenigen Werke der Architektur find, bei

denen der Rundbau in bedeutfamfter Weife zur Anwendung gelangte. Sie unter-

fcheiden lich durch die aus der Benutzung hervorgegangene verfchiedenartige Anord-

nung, wofiir bald die halbkreisförmige oder kreisförmige, bald die ovale oder lang-
gef’creckte Grundform am geeignetften erfcheint.

Auch bei mannigfachen ganz gefehlofi'enen Raumbildungen kommt der Rundbau
zum Theil in grofsartigen Dimenfionen zu charakteriftifcher Erfcheinung.

Eine höchf‘c bedeutfame Umwandelung diefer Hauptformen fand in der altchrift-

lichen Kunft vor Allem auf dem Gebiete des Sacralbaues flatt. Aus den römifchen

Prachtbauten und Monumenten der letzten Kaiferzeit ging einerfeits in Byzanz unter

dem Einfluffe der orientalifchen Architektur der Centralbau, andererfeits im Abend-

lande, ohne Zweifel durch Umgefialtung der heidnifchen Bafilika fiir die Zwecke der

chriitlichen Cultur, die Kirchen-Bafilika hervor.

Da wir indefs hier den Kirchenbau nicht “5 276-
weiter zu verfolgen haben, fo braucht auf die

Centralform des Gotteshaufes, gleich wie auf die

Bafilikenform deffelben nur in fo weit hinge-

wiefen zu werden, als in ihren Hauptmerkmalen

auch die Elemente der Hallen- und Saalbildungen

des Profanbaues zu erkennen find.

Beim Centralbau fpringt fofort die eigenartige Grund-

form, die theils nach einem Polygon gebildet, theils in Ge-

fialt des griechifchen Kreuzes einfach aus Langhaus und

Querhaus. oder nach Fig. 276 aus einem Grundquadrat mit

 

San Lorenzo in Mailand. — 13000 n. Gr.

1“) Im Blockplane in Fig. 256, S. 230 theilweife angegeben.

115) Siehe den 6. Halbband diefes Theiles, Abth. VI.
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Umgängen und kreisförmigen Exedren zufammengel'etzt ill, in die Augen; bemerkenswerth find auch die

in Fig. 276 angegebenen Nebenbauten. Die architektonifchc Gefleltung erhält durch die centrale Steigerung

des Aufbaues, die lich in der mannigfachen Gruppirung der Alles überragenden Hauptkuppel mit den

\Völbungen der zweigefchofligen Seiten- und Eckbäuten kund giebt, ein äufserfl wirkungsvolles und

charakteriflifches Gepräge. (Vergl. Fig. 56, S. 64, fo wie Fig. 58 bis 61, S. 67 u. 68.)

Die Dispolition der chrifilichen Bafilika iii Anfangs zwar derjenigen der heidnit'chen Bafilika ähn—

lich, weicht aber nach und nach in Bau und Einrichtung immer mehr davon ab, Ohne auf letztere hier

einzugehen, feien, als wefentliche Aenderungen und Erweiterungen in baulicher Hinlicht‚ nur das Verlegen

des Atriums. das Vorkommen des Querfchit'fes mit und ohne Vienmgskuppel. das Hinausfchieben der

Apfis und die Ausbildung des hohen Chors, die fpäteren Zuthaten durch Thürme etc. hervorgehoben. In

fo weit nicht bereits Ueberwölbungen der Räume vorkommen, wird die Decke callettirt, getäfelt, oder

das Dachwerk bleibt fichtbar.

Mit diefem Hinweife auf die Werke der Sacral-Architektur Toll indefs keines-

wegs gefagt fein, dafs die Saalbildungen des Profanbaues einer felbftändigen Ent—

wickelung entbehrten. Insbefondere im Mittelalter übte die Vervollkommnung des

Gewölbebaues einen hervorragenden Einfluß auf die Geltaltung der Säle im Palatium
und im Klofter, in der Burg und im Stadthaufe aus, wenn gleich die Balkendecke

und der ofi'ene Dachfi:uhl, fowohl für die Ueberfpannung [ehr weiter als niedriger

Räume, bei denen die Ueberwölbung nicht räthlich oder nicht nöthig erfchien, nach
wie vor in Geltung bleiben. „

Der erwachende Gemeinlinn, die Rets wachl'ende Bedeutung des Städtewefens und der geililichen

Ordensilifte erforderte neue Bauwerke und in ihnen grofse Säle und Hallen, welche gerade die gothifche

Architektur mit großer Schönheit und Zierlichkeit auszuflatten wußte. Indefs wurden zwar neue Motive

und reizvolle Kunltformen in Stein, Holz und Erz, aber keine eigentlich neuen Momente für den baulichen

Organismus hervorgebracht. Als ein folches kann etwa nur die Art der Erhellung bezeichnet werden, die

bei hallenartigen, weit gefpannten Sälen häufig vorkommt. Diele wurde bei gewölbter Decke durch

große, im Aeufseren mit Wimpergen gekrönte Spitzbogenfenlter, die hoch im Gewölbefcheitel einfchneiden,

erreicht. Bei hölzerner Decke pflegte das Licht in ähnlicher Weile mittels Dachkaupen oder Lucarnen,

theils durch den offenen Dachftuhl, theils durch Lichtfchächte in die meilt tonnenförmige Holzdecke ein-

geführt zu werden. Die gewöhnliche Feniieranordnung für niedriges Seitenlicht war natürlich am

häufigllen, fowohl bei gewölbten Sälen, als auch bei folchen mit Balkendecke, im Gebrauch.

Von ganz unerfchöpflichem Reichthum if’c ferner die Baukunfl; der Renai’ffance

auch auf diefem Gebiete, nicht allein in der phantafievollen Ausfchmückung, fondern
auch in der eleganten Durchbildung von Structur und Form der Säle. Sie waren

unentbehrliche Beflandtheile jedes vornehmen Bauwerkes; nach Palladio (Buch I,

Kap. XXI) »gleichfam öffentliche Orte, die zu Feften, Gaftmählern, zur Aufführung

»von Comödien, zu Hochzeiten und ähnlichen Luflbarkeiten dienen, und defshalb

>>gröfser find, als andere, und diejenige Form haben müffen, die am geeignetflen
»if’c, auf dafs viele Leute bequem darin verweilen und fehen können, was vorgeht.«

Hi hierbei zunächft auch der Saal gemeint, den »alle wohl geordneten Häufer in

»ihrem mittleren und fchönl’cen Theile haben« , fo bezieht fich dies nicht weniger

auf die Säle im Palaf’c und in der Villa, als auch auf die bekannten großen Säle

der Municipal- und Gerichtsgebäude Italiens. Es gilt auch fiir die alten Rathhäufer,
Kaufherrenhallen, Lufthäu_fer etc. in Deutfchland und anderen Ländern.

Den ausgedehnteflen Gebrauch der Säle und Hallen macht aber die Neuzeit.

Denn auf allen Gebieten des Lebens im Staate und in' der Gemeinde, in Kunf’c und

Wiffenfchaft, im Handel und Verkehr, in der vornehmen Welt und im einfachen

Familiendaheim hat die raftlofe Culturthätigkeit neue Einrichtungen und Verbefle-
rungen gefchaffen, neue Bedürfniffe und Anfchauungen erweckt, die in neuen Werken

der Baukunft verkörpert werden. Die Anlage des Saales ift hierbei immer von

mangebender Bedeutung.
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Auch bei den Saal-Anlagen von heute laffen fich, gleich wie bei den alten Vor-
bildern, die HauPttypen Langhausbau und Centralbau, bei letzteren wieder die
Polygon- oder Rundform und die Kreuzform unterfcheiden. Es bleibt zu unter-
fuchen, in wie weit diefe traditionellen Formen mit Zweck und Beflimmung unferer
Bauwerke im Einklange find.

b) Anordnung und Form der Säle.

Welcher Gebäudegattung die Säle auch angehören mögen, fo lafi'en fie fich
doch, nach den Hauptzwecken, denen fie dienen, in folgende Gruppen eintheilen:

I. Säle zum Zweck guten Hörens und Sehens;

II. Säle zur Abhaltung von Verfammlungen, Feftlichkeiten, Ausflellungen etc.;
III. Säle, die zur Erfüllung aller diefer Zwecke möglichft geeignet find.

Anordnung und Form der Säle find fomit einem oder mehreren diefer Zwecke
im Allgemeinen, den Bedingungen der Aufgabe im Befonderen unterworfen.

Am meiften Freiheit geftattet die Anlage der II. Gruppe von Sälen, am wenig-

Pcen die der erften; und die Einfchränkung erftreckt fich mehr oder weniger auch
auf die Säle der III. Gruppe. Erfüllt ein Raum in möglichft vollkommener Weife

die Anforderungen guten Hörens und Sehens, fo wird es in der Regel nicht fchwierig

fein, allen übrigen Bedingungen der Anlage zu genügen. Hierin liegt alfa der

Schlüfi'el der Aufgabe, und indem wir defshalb von den mafsgebenden Anforde-
rungen für Säle folcher Art ausgehen, wird es möglich fein, die übrigen Factoren,

welche auf die Anlage diefer und der anderen Säle einwirken, kurz zu bezeichnen.

I) Raumbegrenzung und Hauptform.

Bei Sälen zum Zwecke guten Hörens und Sehens if’t ein phonifcher und optifcher

Mittelpunkt vorhanden. Bei Hör- und Sprechfälen wird er durch die Rednerbühne

bezeichnet; bei Concert- und Theaterfälen liegt er im Orchefter— oder Bühnenraum
nächit der Rampe.

Bei Anlage des Saales if’t von feinem phonifchen Fit:- 277.
oder optifchen Mittelpunkt auszugehen, und hiernach

find Anlage und Einrichtung des Auditoriums oder
Zufchauerraumes zu treffen.

Es fpringt fofort in die Augen, dafs die Vor-

kehrungen, welche für Auditorium oder Zufchauerraum

geeignet fein follen, ganz andere find als diejenigen,
welche für das phonifche Centrum oder die Scene
zweckmäfsig erfcheinen.

Deutliche Wahrnehmung des Tones oder Schau-

objectes ift mittels natürlicher directer Strahlung nur Lmiengleich.-„schaues‘fniixiul‘ 07313333?“

innerhalb beflimmter Entfernungen von der Schall-
quelle, bezw. vom Orte der Darflellung aus möglich. Die Begrenzung der räum-
lichen Ausdehnung ifl daher bei allen Sälen diefer Art von mafsgebender Bedeutung.

Die Grenzen für gutes Hören in freier ftiller Luft find durch Verfuche ermittelt.
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Ohne diefen Gegenftand hier näher zu erörtern, fei auf Fig. 277 verwiefen, durch Gum" gm"
welche, wenn der Standpunkt des Redners in 0 angenommen wird, diefe Grenzen
graphifch dargefiellt find.

Hörens.


